
-Test: TCS S peedm aster

Schneller Baukasten
Modularer Aufbau und eine für 

Rechner dieser Art überaus hohe 
interne Arbeitsgeschwindigkeit 
zeichnen den Speedmaster von 
TCS aus. Er ist kompatibel zum Mo­
del I von Tandy.

Eine kleine Sensation gab es auf 
der Dortmunder Hobbytronic im ver­
gangenen Jahr. Dort war als Entwick­
lung eines Mathematikstudenten ein 
Z80-Mikrocomputer mit der unge­
wöhnlich hohen Taktfrequenz von 
5,35 MHz zu sehen, der obendrein 
vergleichsweise günstig zu haben 
sein sollte. Aus der Art geschlagen 
schien auch sein technisches Kon­
zept, nämlich Kompatibilität zu der 
Klasse von Rechnern, die im Model I 
von Tandy ihren Ausgang genommen 
hatte und inzwischen Geräte wie das 
Model III desselben Herstellers und 
die Video-Genie-Baureihe umfaßt.

Nun ist das Ansiedeln eines neuen 
Computers in einer weitverbreiteten 
technischen Linie sicher eine ver-

der Genie- und Speedmaster-Anbie- 
ter TCS, St. Augustin. Nach eigenen 
Angaben muß er die Genie-Rechner 
nämlich jetzt allmählich aus dem An­
gebot nehmen, nachdem  ihr Herstel­
ler, die in Hongkong beheim atete 
Firma Eaca, die Tore geschlossen 
habe. Und als würdiger Nachfolger 
dieser Geräte treffe der Speedmaster 
auf einen Markt, der durchaus noch 
lebendig sei, auch wenn man in der 
Öffentlichkeit nicht mehr sehr viel 
davon höre.

Viel In te resse
Das Interesse am Speedmaster ist 

laut TCS jedenfalls erstaunlich groß. 
Und zudem hat man es inzwischen 
fertiggebracht, seine Taktfrequenz 
noch einmal erheblich zu steigern, 
nämlich auf volle 8 MHz.

W er als Idealbild seines Mikro­
computers das glatte Design eines 
m odernen Bürorechners im Herzen 
trägt, geht vermutlich am Speedm a­
ster naserüm pfend vorbei. Ganz an-

Genau das dachten wir uns wäh-1 
rend der Testphase auch und interes- I 
sierten uns um so mehr für die Ge­
samtkonzeption und das Innenleben 
des Speedmaster-Systems. Die ein- j  
zelnen Baugruppen sind als Steck- 
karten im Europaformat in einem sta­
bilen Einschubgehäuse unterge- I 
bracht. Bei dieser Bauweise konnte 
zumindest in der Grundausbaustufe J 
auf eine zusätzliche Kühlung verzich­
tet werden. Da diese auf nur fünf j 
Steckkarten realisiert wurde, sind im ; 
Baugruppenträger noch sieben freie 
Steckplätze vorhanden. Das heißt, es 
ist reichlich Raum für künftige Erwei­
terungen vorgesehen. Um die hohen 
Taktraten auch richtig verarbeiten zu j 
können, wurde ein spezieller System- ! 
bus entworfen, der leider mit keiner 
anderen Mikrocomputer-Busstruktur I 
kompatibel ist. Einschränkend kommt j 
noch hinzu, daß die besonders zeitkri­
tischen Baugruppen wie Ein/Aus- ! 
gäbe- und Graphikplatinen nur in be- l 
stimmten Steckpositionen arbeiten.

Komfortable Grafik ist eine der Stärken d es  Speedmaster-Systems

nünftige Entscheidung. Doch hat der 
in diesem  Fall gewählte Rechnertyp 
nicht mehr viel von sich reden g e ­
macht und fristet inzwischen, so 
scheint es jedenfalls, ein Schattenda­
sein unter den Apples und IBM PCs 
der heutigen Computerwelt. Warum 
also noch einmal in eine bereits ster­
bende technische Linie investieren?

Doch ganz so sind die Verhältnisse 
offenbar doch nicht. In der Bundesre­
publik gebe  es nämlich immer noch 
eine solide Basis von Anwendern der 
Tandy- und Genie-Rechner, betont

ders wird sich der naturwissenschaft­
lich-technische Anwender und Hard­
ware-Bastler verhalten. Ihm kommen 
herum hängende Kabel und ein 19- 
Zoll-Einschubgehäuse sicher gerade 
entgegen. Separat stehende Floppy- 
Disklaufwerke und farblich abwei­
chende Monitor- und Tastaturge­
häuse geben  dem  System ein etwas 
„unordentliches" Äußeres. Aber Hand 
aufs Herz: W elcher ernsthafte und vor 
allem technisch interessierte Anwen­
der kauft einen Computer nach sei­
ner äußeren Erscheinung?

Die einzelnen Platinen haben pro­
fessionelle Qualität und sind mit ei­
nem flexiblen Schutzlack überzogen. 
Bemerkenswert ist die Ausführungs­
art der Feinleitertechnik, die übri­
gens mit modernen rechnerunter­
stützten Layout-Systemen entworfen 
wurde. Die gesamte Hardware ist 
sehr sauber verarbeitet -  eine der 
großen Pluspunkte des Systems. Da­
bei halten sich die Preise für einzelne 
Steckkarten in einem überraschend 
vernünftigen Rahmen. So kostet die 
Grafikplatine rund 500 Mark.
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Das Herz des Computers, ein Z80H- 
Mikroprozessor, schlug auf der CPU- 
Platine mit der für Maschinen dieser 
Art sehr hohen Frequenz von 8 MHz. 
Dazu trägt die Karte eine zusätzliche 
kleine Platine mit einigen Bauteilen. 
Dieses Modul kann man zusammen 
mit dem schnelleren Prozessor in je ­
den mit „nur“ 5,3 MHz laufenden 
Speedmaster installieren, wodurch er 
dann die höhere Taktgeschwindig­
keit erhält.

Der Arbeitsspeicher mit 64 KByte 
RAM ist ebenfalls auf der CPU-Platine 
angeordnet. Um eine hohe Arbeitsge­
schwindigkeit des Rechners verkraf­
ten zu können, haben die Speicher­
bausteine eine Zugriffszeit von 
150 ns. Um die Kompatibilität mit dem 
Model I von Tandy zu gewährleisten, 
lassen sich die 12 KByte des Spei­
chers mit den unteren Adressen pro­
grammtechnisch in „Pseudo-ROM“ 
verwandeln. In diesen Bereich kann 
man dann nach dem Laden des Be­
triebssystems von der Diskette keine 
Informationen mehr hineinschreiben.

Mit einem technischen Trick wer­
den beim Speedmaster alle Periphe­
riebaugruppen synchronisiert, ohne 
daß sich dabei wesentliche Ge­
schwindigkeitseinbußen ergeben. 
Auf diese Weise verm eidet man zum 
Beispiel die störenden Streifen auf 
dem Bildschirm, die sonst entstehen, 
wenn der Prozessor zur Ausgabe von 
Informationen auf den Bildspeicher 
des Videoteils zugreift.

Auch mit M onitor
In einem 4 KByte großen EPROM 

(Festwertspeicher) auf der Ein-/Aus- 
gabeplatine befindet sich nicht nur 
eine Kaltstart-Routine, sondern auch 
ein kleiner Maschinensprachemoni­
tor. Mit ihm kann man Speicherinhalte 
anzeigen, ändern oder verschieben, 
ein Maschinenprogramm von der 
Kassette laden und einiges mehr. Mit 
einer zweiten Speicherbaugruppe 
läßt sich der RAM-Speicher des 
Speedmaster auf nicht weniger als 
832 KByte erweitern, und das eben­
falls zu einem relativ niedrigen Preis.

Neben dem EPROM befinden sich 
auf der Ein-/Ausgabeplatine noch 
eine parallele Centronics-Drucker- 
schnittstelle, ein Kassettenrecorder- 
Anschluß sowie der Tastatur-An­
schluß. Zusätzlich steht noch ein Nie­
derfrequenz-Ausgang zum direkten 
Anschluß eines Lautsprechers zur 
Verfügung. Der Ausgang der Video- 
Platine liefert ein BAS-Normsignal. Da 
hier ein separater Bildwiederholspei­
cher in Form statischer RAM vorhan­

den ist, belegt er keinen Hauptspei­
cherplatz. Analog stellt die Graphik- 
Baugruppe weitere 16 KByte Gra­
phikspeicher zur Verfügung. Er er­
laubt die Erstellung von Graphiksei­
ten mit einer Auflösung von 
480 x 192 Einzelpunkten.

Durch einen sogenannten Bit­
image-Mischer können die Text- und 
die Graphikseite beliebig miteinan­
der kombiniert werden. Der Stan­
dard-Zeichensatz des Speedmaster 
befindet sich in einem  EPROM und ist 
mit einer Zeichenmatrix mit 6x  12 
Punkten definiert. Damit arbeitet der 
Rechner gemäß dem Model I mit 16 
Zeilen zu 64 Zeichen auf dem 
Bildschirm.

Es läßt sich darüber hinaus aber 
auch das heute gebräuchliche Bild­
schirmformat mit 24 Zeilen zu 80 Zei­
chen erzeugen. Das geschieht mit 
Hilfe der Grafik-Platine, so daß diese 
Darstellungsweise sich nicht beliebig 
mit Grafik m ischen läßt. Immerhin 
wird aber der Einsatz den CP/M-Be- 
triebssystems in einer standardmäßi­
gen Form möglich. Wie sich im Test

zeigte, verlangsamt diese programm­
technisch aufwendige Lösung die 
Bildschirmausgabe so sehr, daß es 
schon der hohen Taktfrequenz des 
Speedmaster bedarf, um eine eini­
germ aßen attraktive Bildschirmaus­
gabe zu erzielen.

In dem getesteten Gerät war schon 
die erweiterte Floppy-Disk-Bau- 
gruppe vorhanden. Der dort einge­
setzte, moderne SAB 2791-Kontroller 
verfügt über einen integrierten Da- 
ten-Separator. Hiermit können Lauf­
werke von Single-Sided/Single-Den-

sity bis Double-Sided/Double-Den- 
sity eingesetzt werden. Es ist der 
Anschluß von bis zu acht Disketten­
laufwerken möglich, wobei vier 5,25- 
Zoll- und vier 8-Zoll-Laufwerke denk­
bar sind. Über einen auf der Platine 
vorhandenen Jumper ist andererseits 
Kompatibilität mit NEWDOS-80, ei­
nem unabhängig angebotenen Be­
triebssystem für das Model I von 
Tandy, herstellbar.

N icht so sch n e ll
Das Testgerät war mit einem 5,25- 

Zoll-Doppelfloppy-Laufwerk ausge­
stattet, das etwas störende Arbeitsge­
räusche beim Diskettenzugriff von 
sich gab. Die Disketten-Schreib-/Le- 
sevorgänge bleiben von der sonst so 
hohen Arbeitsgeschwindigkeit des 
Systems ausgenommen. Hier waren 
die Ausführungszeiten im Test nur 
unwesentlich kürzer als diejenigen 
eines TRS-80 Model I. Dafür arbeite­
ten die Laufwerke während der gan­
zen Zeit zuverlässig und fehlerfrei, 
eine Tatsache, die unserer Meinung 
nach auch nicht ganz unwichtig ist.

Die Tastatur des Speedmaster-Sy- 
stems ist abgesetzt und wird über ein 
Flachbandkabel direkt mit der Ein-/ 
Ausgabeplatine verbunden. Da das 
Kabel etwas zu lang geraten ist, trat es 
oft störend in Erscheinung. Wenn die 
Tastatur in unmittelbarer Nähe des 
Baugruppenträgers plaziert ist, hat 
man Probleme, das Verbindungska­
bel ohne Knicke günstig auf der Ar­
beitsfläche unterzubringen.

Wie immer war eine gewisse Ein­
gewöhnungsphase notwendig, bis 
mit der Tastatur flüssig gearbeitet

A u f Kommando werden Grafiken ausgedruckt
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Das Speedmaster-System mit D oppelfloppy

werden konnte. Als angenehm  em p­
fanden wir, daß reichlich Fläche vor­
handen ist, auf der man beim Eintip­
pen den Handballen auflegen kann.

Die Tastatureinteilung entspricht 
der deutschen Norm, die Umlaute so­
wie das „ß" sind vorhanden. Die Back­
space-Taste ist etwas ungünstig im 
oberen Bereich des Zehnerblocks an­
geordnet. Bedauerlicherweise steht 
innerhalb des Zehnerblocks keine ei­
gene RETURN-Taste zur Verfügung. 
Auch wurde die an dieser Stelle un­
bedingt notwendige Minus-Taste 
schlicht eingespart. Dafür sind diese

der, dem die Control-Taste auf ande­
ren Systemen bisher im linken 
Tastaturbereich angeboten wurde, 
bedeutet diese Plazierung eine g e ­
wisse Umstellung. Es sind schon ei­
nige Seiten Texteingabe notwendig, 
bis die Bedienung dieser Taste von 
der rechten Hand akzeptiert wird. 
Schmerzlich vermißt wurde im CHIP- 
Test auch eine Feststelltaste für die 
Tastaturumschaltung (Shift-lock).

Unter der RETURN-Taste befindet 
sich eine „Notbremse" des Speedm a­
ster. Hiermit kann der Systemtakt von 
8 MHz auf die 1,77 MHz umgeschaltet

n i r n i 1

P M -

Ü 1T

Fortschrittliche 
Entwicklungs­
und Produktions­
technik zeigen  
die Platinen des  
Speedm aster -  
hier die CPU- 
Karte m it schnel­
lem Z80H-Pro- 
zessor

Plätze an zwei Sondertasten verge­
ben, die mit PI und P2 bezeichnet 
sind. Die Taste PI ist mit der Control- 
Funktion unterlegt und wird bei Ar­
beiten mit WordStar unter CP/M häu­
fig benötigt, Für diejenigen Anwen­

werden, mit denen das Model 1 von 
Tandy als Vorbild dieser Maschine 
arbeitet. Diese Taktreduzierung ist 
vor allem während des Bootvorgan­
ges von normalen TRS-80-oder Vi- 
deo-Genie-Disketten notwendig. In­

teressanterw eise ist die Umschaltung 
jederzeit bei laufendem Rechner 
möglich.

Übrigens entspricht die schal­
tungstechnische Tastenanordnung 
einer offenen x-y-Matrix, in der die 
Zeilen und Spalten mittels Software 
ausgelesen werden. Das bedeutet, 
daß der Anwender hier selbst eine 
Umbelegung der Tastenfunktionen 
vornehm en kann. Die Matrixbele­
gung wird im technischen Handbuch 
erläutert. Hier findet sich auch ein 
Beispiel für eine kleine Maschinen­
routine, aus der die Vorgehensweise 
bei eigenen System-Modifikationen 
entnommen w erden kann.

Im Prinzip kann an die Ausgangs­
buchse der Videokarte jeder norm­
gerechte Monitor angeschlossen 
werden. Von der Vertriebsfirma 
wurde zum Test ein monochromer 
18-MHz-Hantarex-CT-2000-Monitor 
mit 38-cm-Bildschirmdiagonale mit­
geliefert. Es zeigte sich, daß dieser 
das System optimal ergänzte. Die 
Bildschirmqualität war scharf und we­
gen der etwas längeren Nachleucht­
dauer der Phosphoreszenzschicht 
auch vollkommen flimmerfrei. Indivi­
duelle Feineinstellungen lassen sich 
mit den auf der Rückseite vorhande­
nen Justierknöpfen vornehmen. Der 
Monitor erlaubte angenehm es und 
erm üdungsfreies Arbeiten, nicht zu­
letzt w egen der gut lesbaren und 
kontrastreichen Zeichendarstellung.

M ehr L eistung
Das Standard-Betriebsystem des 

Speedm aster ist GDOS, daß auch für 
die verschiedenen Genie-Rechner 
des Anbieters verw endet wird (hier 
in der Version 3). Diese Systemsoft­
ware orientiert sich in seinem grund­
legenden Aufbau an dem Tandy-ei- 
genen  TRSDOS. Sie bietet aber die 
Leistungsmerkmale von NEWDOS-80 
und noch ein wenig mehr.

Am interessantesten ist ohne Zwei­
fel die von NEWDOS-80 übernom­
m ene Fähigkeit, mit einer ganzen 
Reihe von verschiedenen Aufzeich­
nungsformaten sowie mit 5!/<t- und 8- 
Zoll-Diskettenlaufwerken zu arbeiten. 
Laufwerke mit unterschiedlichen For­
maten lassen sich in bunter Mischung 
nebeneinander verwenden.

Ausgestattet ist GDOS mit einem 
BASIC-Interpreter, der die von Micro­
soft für das Model I entwickelte Ver­
sion der Com putersprache verarbei­
tet. Es gibt aber eine Reihe prakti­
scher Erweiterungen.

Ebenfalls von NEWDOS-80 über­
nommen ist die Fähigkeit, von BASIC
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Ausführungszeiten verschiedener M ikrocomputersysteme für ein Bench­
markprogramm (Bencht)

Funktionsplots -  mit diesem  Rechner kein Problem

Ein Grafik-Zeichensatz, mit dem  HMH-Paket definiert

aus Betriebssystemfunktionen aufzu­
rufen. Mit dem selben Befehl kann 
man aber noch eine Reihe von Tricks 
vollführen, die man in der Program­
m iersprache normalerweise nicht fin­
det (und die auch nicht in jedem Fall 
zu einem guten Programmierstil füh­
ren). So kann man zum Beispiel FOR- 
NEXT-Schleifen und Unterpro­
gramme annullieren, Programmzei­
len während des Programmlaufs ent­
fernen und anderes mehr. Außerdem 
lassen sich indizierte Variable per Be­
fehl sortieren.

Darüber hinaus ist der Speedma­
ster mit einem  Grafik-Zusatz für das 
BASIC ausgestattet. HMH-Grafik ge­
nannt, bringt er 22 spezielle Befehle, 
mit der man die grafische Ausgabe 
auf dem Bildschirm ungewöhnlich 
komfortabel steuern kann.

Neben den üblichen Zeichenbe­
fehlen lassen sich hiermit beliebige 
Schriften definieren und zum späte­
ren Gebrauch auf der Diskette able- 
gen. Dasselbe ist auch mit ganzen 
Bildschirminhalten möglich. Umkeh­
ren (positiv zu negativ) und spiegeln 
kann man grafische Darstellungen 
ebenfalls. Dazu kommt die Möglich­
keit, mit der Hand Zeichnungen auf 
den Bildschirm zu bringen, und 
schließlich ist auch noch der Aus­
druck des grafischen Bildschirmin­
halts vorgesehen.

G roßer U ntersch ied
Übrigens läßt sich gerade an die- i 

sen Grafik-Funktionen recht gut der 
Unterschied zwischen der schnellen 
und der langsamen Taktfrequenz des 
Rechners demonstrieren. Während 
sich die Bilder bei 1,77 MHz doch 
recht gemächlich aufbauen, sind sie 
bei 8 MHz im Nu fertig. Die Geschwin­
digkeit eines guten 16-bit-Rechners 
mit speziellem Grafik-Prozessor wird 
freilich nicht erreicht, aber das kann 
man wohl gerechterw eise auch nicht 
verlangen.

Eine wichtige Eigenschaft der Sy­
stemsoftware des Speedmaster bleibt 
noch zu erwähnen: Sie arbeitet aus­
schließlich mit deutschen Bildschirm­
nachrichten. Auch heute ist das leider 
durchaus noch keine Selbstverständ­
lichkeit geworden.

Alles in allem kann sich die zum 
Speedm aster mitgelieferte Doku­
mentation sehen lassen. Die nur we­
nige Seiten um fassende Beschrei­
bung des Grundsystems ist zwar 
relativ kurz und knapp gehalten, ver­
mittelt aber doch eine Übersicht über 
die wesentlichen Baugruppen des 
Computers. Unter anderem  findet der
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Leser hier die Informationen, die zur 
Einstellung der unterschiedlichen 
Diskettenformate im Betriebssystem 
notwendig sind. Das ist nicht zuletzt 
sehr wertvoll, wenn man etwa TRS-80- 
oder Video-Genie-Disketten lesen 
will.

Wenn jem and mit dem  Gedanken 
liebäugelt, den Speedm aster als Ein­
steigermodell zu benutzen, kommt er 
um den zusätzlichen Kauf von BASIC- 
Lehrbüchern nicht herum. Bei den 
Testunterlagen waren aber ausführli­
che, in deutscher Sprache geschrie­
bene Handbücher für das GDOS mit 
zugehörigem BASIC vorhanden. 
Darin ist das Arbeiten mit dem Disket- 
ten-Betriebssystem und dem  Disk- 
BASIC sehr gut dargestellt -  aller­
dings nicht für den Speedmaster, son­
dern für die Genie-Rechner, für die 
das Betriebssystem ursprünglich ent­
wickelt wurde. Dabei stellt die Viel­
zahl von kleinen Programmbeispie­
len einen besonders wertvollen Fun­
dus dar. Der Anwender sollte sich 
deshalb beim Kauf vergewissern, daß 
diese wertvolle Dokumentation mit­
geliefert wird. Ebenso zur Dokumen­
tation gehört ein Hardware-Hand­
buch für den Speedmaster. Hierin ist 
die gesam te System-Beschreibung 
aufgeführt -  für den technischen An­
w ender sicher unverzichtbar.

G rafik  e rk lä r t
Die Verwendung der 22 neu ins BA­

SIC eingefügten Befehle für die 
Handhabung der hochauflösenden 
Graphik ist in einer gesonderten klei­
nen Broschüre zusammengefaßt. 
Hierbei fehlen aber leider instruktive 
Programmbeispiele, welche die Ein­
arbeitung in das System etwas leich­
ter gestalten könnten. Genauso ver­
hält es sich mit den Unterlagen für 
das CP/M-Betriebssystem. Die hier 
mitgelieferte Beschreibung ist nicht 
ganz ausreichend. Das gilt besonders 
für den Fall, daß der Systembenutzer 
eigene Anpassungen (patches) an 
verschiedene Peripheriegeräte vor­
nehm en möchte. Ein CP/M-Begei- 
sterter, der beabsichtigt, sich damit 
auf dem  Speedm aster auszutoben, 
sollte dem nach mit seinem Händler 
ein erstes „CP/M-Gespräch" führen 
und übrigens nicht vergessen, sich 
wichtige Vereinbarungen schriftlich 
bestätigen zu lassen.

Wie schon erwähnt, war die rasche 
Verfügbarkeit einer großen Palette 
an Anwendersoftware der Leitge­
danke bei der Konzeption des Speed­
master. Da die Hardware des Compu­
ters über die Möglichkeit verfügt,

CH IP-W ertung
Was uns gefällt:
-  Flexibles Gesamtsystem
-  Hohe Verarbeitungsgeschwin­

digkeit
-  Kompatibilität mit TRS-80- und 

Video-Genie-Computern
-  Akzeptabler Preis 
Was uns weniger gefällt:
-  M agere Tastatur
-  Laute Diskettenlaufwerke

T echn ische  D aten
CPU:
Z80H (Zilog), Systemtakt 8 MHz, 
auf 1,77 MHz umschaltbar 
Festwertspeicher:
4 KByte ROM mit Boot-Strap-Loa- 
der und System-Selbsttestroutinen 
Arbeitsspeicher:
64 KByte RAM, auf maximal 832 
KByte RAM erweiterbar 
M assenspeicher: 
wahlweise bis zu 6 Floppy-Disk- 
Laufwerke anschließbar, gem isch­
ter Betrieb von 5 ‘/4-Zoll und 8-Zoll- 
Laufwerken mit unterschiedlichen 
Aufzeichnungsformaten möglich 
Bildschirm:
15 Zoll (38 cm), entspiegelter mo­
nochromer hochauflösender Mon- 
titor (Hantarex CT 2000, 18 MHz), 
eigene Zeichensätze frei definier­
bar, 16 Zeilen mit je  64 Zeichen pro 
Zeile, mit HGR-Graphik 24 Zeilen 
mit 80 Zeichen/Zeile möglich, 
Blockgraphik mit 128 x 48 Bild­
punkten Einzelpunkt-Graphik mit 
480 x 192 Punkten Auflösung, ei­
gener RAM-Speicher auf der Gra­
phikplatine, Software-Modul mit 22 
Graphikbefehlen.
Tastatur:
abgesetzte, mit 74 Tasten, deut­
sche Tastaturnorm mit Umlauten, 
separater Zehnerblock, Umschalt­
taste für reduzierten Systemtakt 
Peripherie:
Kassettenrecorder-Anschluß, Nie- 
derfrequenzen-Port zum Anschluß 
eines Lautsprechers, Drucker­
schnittstelle (Centronics parallel) 
Hardware-Erweiterungen: 
serielle Schnittstelle (RS232C), 
Spracheingabe/-ausgabe Platine, 
verschiedene Interfaceplatinen 
zur M eßwertverarbeitung in Vor­
bereitung 
Systemsoftware:
GDOS, CP/M, HMH-Grafikpaket 
Preis:
ca. 6000 Mark mit Doppelfloppy- 
Laufwerk (40 Spuren)

eine Vielzahl von TRS-80-und Viedeo- 
Genie-Diskettenformate zu lesen, 
steht dem System ein reichhaltiges 
Angebot an Anwenderprogrammen 
offen. Es wurden eine Reihe von BA- 
SIC-Programmen für den TRS-80 Mo­
dell I ausprobiert, die ausnahmslos 
auf Anhieb liefen. Lediglich für Pro­
grammpakete, die mit den neu ge­
schaffenen Graphik-Routinen arbei­
ten oder die zum Beispiel auf die 
serielle RS232C-Schnittstelle zugrei­
fen sollen, m üssen selbstverständlich 
entsprechende neue Teile geschrie­
ben werden.

Ansonsten gestaltete sich die Über­
nahme von TRS-80-Programmen voll­
kommen problemlos. Laut Angaben 
der deutschen Vertriebsfirma wur­
den auch Programme wie Visicalc 
oder Genietext gründlich auf ihre 
Lauffähigkeit auf dem Speedmaster 
getestet. Außerdem sollen sich nach 
kleinen Änderungen des Betriebssy­
stems Programme verwenden lassen, 
die für die Betriebssysteme MULTI- 
DOS, DOSPLUS oder LDOS geschrie­
ben wurden.

O ffener Bus
W ährend des dreiwöchigen Tests 

präsentierte sich der Speedmaster 
als ein zuverlässig arbeitendes Mi­
krocomputersystem mit bemerkens­
werten Eigenschaften. Die offene 
Bus-Struktur mit sieben freien Steck­
plätzen im 19-Zoll-Einschubgehäuse 
machen aus dem  Basisgerät einen 
Rechner, dessen Leistungsprofil sich 
durch beliebig zusammenstellbare 
Steckkarten den unterschiedlichsten 
Anforderungen anpassen läßt. Daher 
dürfte d ieser schnelle 8-bit-Compu- 
ter besonders im Meßlabor und Prüf­
feld interessante Aufgaben finden. 
Aufgrund der Betriebssystem-Kom­
patibilität mit NEWDOS-80/2.0 steht 
dem Anwender eine breite Palette an 
bereits existierender Software zur 
Verfügung. Diese Tatsache stellt im­
mer einen nicht zu unterschätzenden 
Vorteil dar.

K ein E influß
Da sich auch der Preis einer lei­

stungsfähigen Basisversion noch in 
einem akzeptablen Rahmen bewegt, 
kann der Speedmaster als empfeh­
lenswert beurteilt werden. Daß sich 
der Anwender des Speedmaster mit 
einem manchmal störenden Kabelge­
wirr abfinden muß, soll hier eigent­
lich nur der Vollständigkeit halber er­
wähnt w erden und hat auf die 
Qualität des Systems im Grunde kei­
nen Einfluß. Heinz Buchen
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GENIE Ills
Der schnellste Z 8 0  Rech­
n er d e r Welt. In Deutsch­
land entw ickelt und p rodu­
ziert.
Sie suchen einen schnellen, leistungsstarken 
Rechner neuester Technologie? Unser GE­
NIE Ills arbeitet mit einer Z 80 CPU bei 7,2 
MHz Taktfrequenz. Der 128K Benutzerspei­
cher kann auf der Platine bis 256 K erweitert 
werden. Für die hochauflösende Grafik mit 
einer Auflösung von 512x512 Punkten stehen 
Ihnen in 2 unabhängigen Grafikseiten weite­
re 64 K Bildwiederholspeicher zur Verfügung. 
Das Bildformat ist frei wählbar, z. B. 80 x 25, 
64 x 16 usw. Der Zeichensatz ist frei program­
mierbar mit einer Matrix von bis zu 8x16 
Punkten. Diverse Standardzeichensätze sind 
im Betriebssystem enthalten. Die deutsche 
Tastatur ist frei beweglich und enthält 8 frei 
belegbare Funktionstasten und natürlich 
einen separaten Numerikblock.
Die Kapazität der beiden 5,25" Slimline-Dis- 
kettenlaufwerke beträgt 1,4 MByte. Jederzeit 
können weitere 3 1/2", 5 1/4" und 8" Laufwer­
ke direkt angeschlossen werden. Selbstver­
ständlich kann auch eine Harddisk einge­
baut werden. Betriebssysteme sind CP/M und 
GDOS (GDOS im Lieferumfang), natürlich 
mit integrierter Grafiksoftware.
Das GENIE Ills hat neben dem Centronics- 
Parallel-Druckerausgang und 2 RS 232 (V24) 
Schnittstellen zusätzlich einen universellen 16 
Bit parallel Ein-Ausgang mit 4 Handshake- 
Leitungen.
5 freie Steckplätze (Slots) geben Ihnen die 
Möglichkeit zur individuellen Erweiterung 
des Systems.
Die Multilayerplatine sowie die beiden Lauf­
werke sind zusammen mit dem reichlich di­
mensionierten Schaltnetzteil in einem form­
schönen, kompakten Metallgehäuse einge­
baut.
Die gesamte Elektronik des GENIE Ills wird 
von der SIEMENS AG in Deutschland exklu­
siv für TCS gefertigt.
Mit den beiden Betriebssystemen CP/M und 
GDOS haben Sie Zugriff auf die größten 
Softwarepotentiale der Welt.
Informieren Sie sich über unser Angebot für 
Anwendersoftware.
Preis: 6900,- DM (inkl. MwSt.) 
empfohlener Verkaufspreis
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